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Heinrich Pompey as vorliegende Schwerpunkt-Heft Z emada ‚„Das seel-
orgliche Gespräch‘“‘ wird mi1t einem pastoraltheologischen

1 J)as seelsorgliche Beitrag ber den Stellenwer un die Methodik des Gesprächs
Gespräch und die In der Seelsorge eingeleitet. Der Beitrag verbindet 1 1Ne
Methode sorgfältige Analyse und theoretische Durchdringung des Pro-
des Pastoral blems mMiI1t praktischen Anleitungen und konkreten Antegun-
Counseling SEN, WI1e die e1t für seelsorgliche espräche möglichst ZuL

ZeNUTZT werden an red

18 Situation und Durch alle Jahrhunderte der Geschichte des kirchlichen
Stellenwert Heilsdienstes gehört das Gespräch den wichtigsten Seel-
des seelsorglichen sorgsformen. Neben der Predigt- und Schulverkündigung
Gesprächs kommt dem (G:ruppen- und Einzelgespräch iıne zentrale

seelsorgliche ellung uch Jesus sucht ach dem Zeug-
N1s des Johannes neben selner öffentlichen Verkündigung
das espräc. mi1t einzelnen Menschen, das espräc
mit Nikodemus (Joh 3y 1—21) oder mit der Frau 4UuSs Sama-
T1a (Joh 4, 3—17)
ledoch erst In der Seelsorgsgeschichte findet das
Gespräch, VOT em das eitende Einzelgespräch, größere
pastoralmethodische Beachtung. Diese Entwicklung ist unbe-
SIrıtten 1ne Folge der wissenschaftlichen Entfaltung der
Psychologie w1e auch eines zunehmenden Bedürfnisses der
Menschen, 1n der Lebensisolation und 1n den vielfältigen
individuellen und zwischenmenschlichen Lebenskontlikten
einen verstehenden und zuhörbereiten Gesprächspartner
finden

a Das espräc. Sigmund Freud darf das Verdienst zugesprochen werden,
1n den GCUCIEN die iMmensScC.  iche und therapeutische Bedeutsamkeit des
pastoralen Bemühungen Gesprächs wieder klar gesehen en. Vor lem amer1-
und die Integration kanische Theologen 1in ihrer lebenspraktischen Art erkennen
des Counseling die seelsorgliche Relevanz der Freudschen Theorie und VOI-

suchen, die Psychoanalyse 1n ihre seelsorglichen Bemühun-
SCH einzubauen. DIe bedeutendsten Vertreter dieser Inte-
gration sSind 1m katholischen aum VOT und während des
Zweiten Weltkrieges die beiden Benediktiner Hayden
und Dieckman SOW1Ee der Dominikaner Salman*.
ängig und auch unabhängig VO  3 ihnen unternehmen
zahlreiche nordamerikanische und europäische Theologen
1 Vgl Kneal, Medical Practice bDy the eIgYy Medicine, Irregularities,

ndults, sychlatry, Rome 1967, 231—233



ähnliche Versuche. Eıne erhebliche Einschränkung rfährt
diese Entwicklung C eın onıtum Johannes
VO 158 Juli I96I, das die psychotherapeutische Praxıs 1n
der Seelsorge verbietet. Selbst Behandlungen durch Psycho-
therapeuten werden Klerikern und Ordensfrauen untersagt.
DIe spätere kirchenrechtliche Kommentierung stellt jedoch
klar, dafß das Counseling und die Klinische Psychologie
nicht das Verbot tallen, sondern Jlediglich die Psycho-
analyse und die Psychotherapie“.
Neben diesen Versuchen, die Psychoanalyse 1n die prakti-
sche Seelsorge einzubauen, gibt CS das Bemühen, andere
psychologische Gesprächserfahrungen und Gesprächstechni-
ken übernehmen. Der eologe Bo1isen geht DAr

VO  5 der rfahrung aus, JJ die Psychose 1n einem totalen
und vieltaCc auch plötzlichen Zusammenbruch des Lebens-
modells eines Menschen besteht; Heilung 1st 1.UT dann
möglich, WeNnnNn der Betreffende die Kraft besitzt, se1n Leben
gründlich reorganisieren; die Kraft dazu schöpit 1n

((3vielen Fällen aus seliner eligion „Psychische Krank-
heiten‘‘ sind „verzweifelte und doch sinnvolle Versuche,
hnlich w1e das Fieber die grundlegende Störung des Gleich-
gewichtes anzuzeigen und das tadium der Gesundung
zustreben114

F1n chüler Boisens, Hiltner, führt diese Ansätze A

heutigen Pastoral Counseling” und damit einer partner-
zentrierten Seelsorge weıter un! stellt ine fruchtbare
Verbindung den Forschungen des Psychologen Rogers
her, mıiı1ıt dem persönlich befreundet ist. Rogers hat
1942 mı1ıt seinem Buch „Counseling an: Psychotherapy“
das Counseling 1ın die wissenschaftliche Diskussion gebracht.
Counseling wird für die Folgezeit eın zentraler Begriff für
eine nicht ausschließlich analytisc. ausgerichtete Psycho-
therapie w1e für 1nNe bestimmte Art der seelsorglichen
Gesprächsführung.

=Begriff und Aufgabe VO:  5 Es Ist nicht einfach, den Begri{ff Counselor und Counseling
Counselor und 1Ns Deutsche übersetzen. Das Wort „Berater“ und JJ  Bera-
Counseling tung  44 tritft 1n keiner Weıse den englischen SInnn I Jer CNS-

lische Begriff Counselor stimmt schematisch eher mıiıt dem
altgriechischen MUSCATrUGC Paraklet, Beistand, aber auch
Iröster, verstehender Helfer, überein. Das Wort Berater
beinhaltet 1ne direktive, aktiv-manipulierende Beratungs-
haltung des Counselors.
Das Counseling VO  5 Oogers, das dem amen Non-

2 Ebd. 228—233
3 Berger ÜL Andriessen, Zur Einführung, 1n Johnson,

Psychologie der pastoralen Beratung, Wiıen 1969,
A  4 Riess, Seelsorge. Orlentlerung, alysen, Alternativen, GÖöttingen 1973,

_ Hiltner, Pastoral Counseling, Nashrville, 1949



direktiv-counseling und spater unter der Bezeichnung
Client-centered-counseling Nordamerika große Beachtung

hat sich nach Bastıne die Aufgabe gestellt, „die
Inıtlative und CISCHC Aktivität des jijenten bei der Lösung
SC1INCI TODleme Öördern Dies geschieht dadurch
da{ß der Therapeut SC1L1CIL Klienten als selbständige Person
akzeptiert und C1inN möglichst Abhängigkeitsverhält-
111S anstrebt‘® „ESs gehört substantiell 7A00 Selbstverständnis

konfliktbelastetendieser therapeutischen Schule,
Menschen darin beizustehen dafß CI selbständigen,
selbstverantwortlichen Persönlic.  el wird und SOZUSaSsCH
116  n ZUT1I kommt Wır halten CS deshalb für bezeich-
end Rogers Psychotherapie InN1t dem Symbol
der eburtshilfe beschreibt und VO  m} dem Privileg spricht
Hebamme SC1H für E eCu«c Persönlichkeit‘“

Fdukatives Counseling Dem ehnung Rogers VO  b Hiltner entwickelten
502 edukativen Pastoral Counseling stellt der eologeoder echter Dialog?

Johnson 1953 SC1HNCHL Buch „Psychology of Pastoral
aTe 111C 1WECcUC amanıte des Pastoral Counseling CN-
über, das GT als ‚„Respons1ıve Counseling“ bezeichnet Rogers
un! Hiltner bieten ihm 111C „subjektive Betrachtungs-
we1lse““ ‚„Meıne Methode des Responsıve Counseling soll
WG wechselseitiges Engaglertsein echten Dialog

(18Aufruf Z Inıtlatiıve un! Verantwortun darstellen [)a-
mi1ıt CIM Mensch lernt Dialog Mi1t anderen
Menschen Konftflikte verarbeiten, da{fß CI chlie{$ß-
iıch menschlich gereift normaler und gesunder Beziehun-
SCIl Z Umwelt ähig lst//9 WAar basiert SC1H Counseling
auch auf den VO  5 den Psychologen Rogers, T’EUOX, Tausch

empirisch 1WICSCHC fundamentalen Gesprächsvariab-
len el und Selbstkongruenz des Counselors
Wertschätzung un:! emotionale arme für den Klienten
durch den Counselor Verbalisierung der Gefühle des
Klienten Ur den Therapeuten doch 111 das Gespräch
nicht allein auf den Klienten zentriıert ausgerichtet sehen
sondern wünscht ‚C1INC Ich Du-Beziehung des Wortes
tiefster Bedeutung, Dialog Rede und Gegenrede /1

1Irotz der Einwände VOILl Johnson wird ach dem Urteil
VO  5 Stollberg Rogers „schlechterdings als der psycho-
logische Gewährsmann bzw Gesprächspartner er tühren-
den Autoren des Pastoral Counseling angesehen werden

/1(111L1USSCIL

6 Bastıne, Einführung die Klienten-zentrierte Gesprächspsychotherapie,
Praxıs der amilienberatung Göttingen 1971
7 Riess 201

Johnson, Psychologie der pastoralen Beratung, Wiıen 1969 101 und 1272
Ebd.
Johnson,

11 Stollberg, Pastoral Counseling, Handbuch der Pastoraltheologie, Bd V,
Treiburg 1972, 379



In der uns Urc die Psychologen Tausch und Bastıne
ekannten Form des Counseling, das VO  5 ihnen Gesprächs-
therapie geNaNNtT wird, findet sich durchaus eiıne dialogische
Offenheit der Beziehung zwischen Therapeut und Klient;
jedoch derart, das Gespräch allein auf den Klienten und
seın Erleben zentriert bleibt. I IIie Gesprächsvariable ‚„Echt-
eıt und Selbstkongruenz‘“ des Therapeuten ordert dazu
heraus, dem Klienten auch ein Feed Back des Eindrucks

geben, den der Klient beim Counselor hervorrulft. [Dieses
Feed Back mufß jedoch VO: Klienten angstirei erlebt WOI-
den zönnen.

[Jas 7zunehmende Der Stellenwert des seelsorglichen Gesprächs 1n eiıner heu-
Bedürtfnis tıgen pastoralen Praxıs ist keineswegs allein olge der wI1ssen-
ach seelsorglichen schaftlichen Bemühungen ein1ıger Psychologen und Theolo-
Gesprächskontakten SCH, sondern entspricht durchaus einem echten Bedürfinis,

Ww1e vielfältige Untersuchungen erweılisen konnten. 1960
wurde VO  e} der „Joint Commission of Mental IlIness and
Haelt I{ 1n den USA ine Untersuchung mı1t der rage
durchgeführt: „An WCI wenden S1e sich mi1t Ihren persön-
lichen Problemen?“ Prozent der Beiragten wenden sich

einen Seelsorger, Prozent einen Arzt, ı8 Prozent
einen Psychologen und 13 Prozent Fürsorgeeinrich-

tungen”“.
ach den Ergebnissen der Befragung, die 1n der BRD VO'  S
den deutschen Bischöfen für die Synode 1970 1n Auftrag
gegeben wurde, ordern Prozent der Katholiken, da die
Kirche den Menschen 1n seinen seelischen Nöten Beistand
und eisten soll Damı erhält dieser pastorale
Aufgabenbereich den O atz 1 Bedürfniskatalog der
Gläubigen”®.
Das Institut für Kommunikationsforschung efragte 1972
repräsentativ evangelische und katholische Christen ach
den wichtigsten 1ensten eines Pfarrers. SN Prozent der
Protestanten und Prozent der Katholiken entschieden
sich für die persönlichen Bemühungen den einzelnen?*.
Zahlreiche andere Umfifragen und Analysen bestätigen die-
SCH Bedürtfnistrend. Damıit ergibt sich für 1nNne Planung der
Seelsorge, dem seelsorglichen Gespräch, 1n welcher
methodischen Form auch immer, 1ne entscheidende
1n den heutigen und küniftigen seelsorglichen Bemühungen
zukommen mulßs, soll nicht eine wichtige pastorale Chance
verpaßt werden.

I Die pastoral- Die pastoraltheologische Berechtigung des Gesprächs liegt
theologische auf der and Das Wesen der kirc  Iıchen Heilssorge 1st die
Berechtigung des Sorge das gegenwärtige und ünftige eil des Menschen.
seelsorglichen Gesprächs

12 Vgl Johnson,
13 Vgl chmidtchen, Zwischen Kirche und Gesellschaft, reiburg 1972, 75

Vgl T1ist 1n der Gegenwart 1972} NT. 33, 258



€s Gespräch, das ein Theologe oder ein anderes 1€'
der kirchlichen Gemeinde mıiıt einem Notbeladenen
dessen gesamtmenschliches eil führt, ist nicht 1U legitim,
sondern annn seine aqusdrückliche Pflicht se1in.
Hiltner nt sich 1n seiner pastoraltheologischen Begrün-
dung der edukativen, partnerzentrierten Seelsorge und damit
des Pastoral Counseling sehr stark Iukanische Leitbilder

Das Gleichnis VO barmherzigen damariter, das Bild
VO Hırten und VO verlorenen chaf, das Gleichnis VO

gütigen Vater und dem verlorenen Sohn dienen Hiltner ZAR

Beschreibung des Selbstverständnisses der partnerzentrierten
Seelsorge. ußerdem hat „Adie Botschaftt der Bilder 44 für
ihn „einen geschichtlichen Anhalt ML die ensch-

/:15'werdung Gottes
Soweit 1L1LUN Pastoral Counseling 1ne Möglichkei darstellt,
dem Menschen seinem Gesamtheil verhelfen, ist
1ne legitime Seelsorgemethode Wenn auch nicht die
einzıge und steht in der pastoralen Nachtfolge Christi.

Da DiIie Methodik des Inhaltlich wWwI1e tormal lassen sich verschiedene ypen des
pastoralen Counseling Seelsorgegesprächs unterscheiden. Nach ihrem Inhalt werden

Von Hiltftesuchenden vorwiegend vier hemenbereiche ansC-
sprochen

DIe verschiedenen e psychosoziale Lebenskonflikte \Enttäuschungen 1n der
Formen der Ehe; Angst VOT Partnerwahl; aufgezwungene Ehescheidung;
seelsorglichen Eltern-Kind-Probleme; Kontlikte 1mM Arbeitsbetrieb; mensch-
Gesprächsführung 4C Isolation; Irauer ber den Verlust eines Menschen,;

Flucht 1n den Rausch USW.);
sexuelle Fragen ‚Beischlafunfähigkeit; abnorme sexuelle

Wünsche USW.);
religiös-kirchliches Leben ‚Kirchenbesuch, Kommun1lon-

empfang, Sakramente USW.];
Glaubensiragen theologische Informationen)”®.

insichtlic der Gesprächssituation wird unterschieden: das
espräc 1n einer Beratungsstelle, das Schulgespräch, das
Predigtgespräch, das Taufgespräch, das Beichtgespräch USW.

Derartige 1innNna  iche oder siıtuatıv bestimmte Gesprächs-
werden und mussen jedoch auch auf ihre jeweilige

psychologische Struktur hin betrachtet werden.
So lassen sich olgende Gesprächsformen benennen:

Das intormierende Gespräch NaC. Scharfenberg das Lehr-
gespräch”‘); dazu gehören aubens- und Lebensintormatio-
1Dl  5 w1e auch miıt Anspruch vertretene Verkündigung USW. ;

das seelsorglich-diagnostische Gespräch (Explorations-
Riess,

Beratungsstelle.
16 Es handelt sich um Erfahrungswerte AUS meıiner Mitarbeit 1n eiINeTr kirc.  ıchen

Scharfenberg, Seelsorge 1m espräc. Zur Theortie un! Praxıs der
seelsorglichen Gesprächsführung, GÖttingen 1972, SL, J3,



gespräch| 6S dient ZUT rhebung der sozlalen und seelischen
Problematik

das heilende Gespräch (die eltende Beziehung]; dieser
ruppe gehört das Pastoral Counseling;

das Beichtgespräch charakterisiert durch bevollmächtigte
Schuldvergebung;

das freie Gespräch bei zufälligen oder amtlichen egeg-
NUuNSCIH;

die verschiedenen Formen VO  5 Gruppengesprächen
inftormierende therapeutische unterhaltende Gespräche
Diskussionen UuSW

In den Überlegungen dieses Artikels steht das heilende und
eltende Seelsorgsgespräch einzelnen Mittelpunkt
und berücksichtigt VOTI em das VO  5 Rogers entwickelte
Counseling I] Iies 1STt sinnvoll weil sich die psychologisch-
experimentell ETWICSCHNECN und überprüften Gesprächsfakto-
Tn des Counseling auch für das Gesprächsverhalten des
Seelsorgers als etiie  1V

DiIie theoretische Rogers geht SCLIHEGCN Überlegungen VO  5 der (1 —— Grundan-
yundlegung nahme AdU5S, da{iß der Mensch MG Selbstgestaltungstendenz
des Counseling besitzt vorwärtsstrebend vernünitig und realistisch

ist  .15 Diese Prämisse wird auch VO  5 Hiltner vorbehaltlos
DIie anthropo- ANSCHOLMLM E kreativen Kräfte, welche Veränderun-

logischen SCH bewirken, wohnen WEeN1gSTENS potentiell
Voraussetzungen jeden Individuum 1NNe S1e INUuSSCH ihm nicht erst VO'  e}

//19außen aufoktroyiert werden Außerdem besitzt nach
Rogers der Mensch die Fähigkeit die vieltältigen Aspekte
SC111CS Wesens und se1ines Lebens verstehen die ihm
Angste, Kummer und Beschwerden verursachen na  Il Grund
annahme]
IDieser pOS1UVEN und optimistischen Sicht des Menschen
ann die christliche Seelsorge Zzustui mme Würde christ-
T Seelsorge solche Grundannahmen nicht M1 Rogers
teilen gäbe für S1C keine Hotfinung, ZU. gegenwartıgen
un:! künftigen eil des Menschen Beitrag eisten

können 7zudem WAare jede relig1ös sittliche Erziehung
CI aussichtsloses Unterfangen

[)as therapeutische Es 1St ach Bastıne Ziel des Counseling, „dem Klienten
Ziel des Counseling A Klärung SC1INCI CISCHCH Gefühle, Wünsche und Wert-

vorstellungen ermöglichen und ihn adurch die Lage
ersetzenN, sich gemäfß SC1INCIL Zielen wirksamer IN1TL SC1INCI

Umweltsituation auseinanderzusetzen/1(20 er die
sich den ethoden VO  5 Rogers verbunden weiß Sagt
Counseling erzieht ZUI größeren TG Wahrhatitigkeit

Pongratz, ehrbuc. der Klinischen Psychologie Psychologische Grund-
lagen der Psychotherapie, Göttingen 1973, 343

Riess,
20 Bastıne,
21 Bühler, Psychologie en uNsSscCICI Zeıt, München ÜTIC. 1962, 493



Keinestalls 1st die ıinha  IC Beeinflussung VO  g Klienten
Ziel des Counseling, Wahl eines Berutes, Aufrecht-
erhaltung oder Scheidung einer Ehe Counseling „sucht
vielmehr die psychologischen Bedingungen für eın der-
artıges psychisches Funktionieren VOL Klienten schaften,
da{fß diese sich selbst und ihre Umwelt ohne bedeutsame
Verzerrung und internale Blockierungen adäquat wahrneh-
5 und aNngCMECSSCNC, reiie, verantwortungsvolle Ent-
scheidungen für Beruf, Ehe USW. treften können  //22. Tausch
merkt diesem Problem Außenstehende moOögen E:
welse ZUT Korrektur unethischer Einstellungen und Ver-
haltensftormen für ertorderlich Halten., sS1e ‚„werden
jedoch 1n der Client-centered-Gesprächspsychotherapie fast
niemals notwendig (23 DiIie ypothese VOILL Rogers, da{fßs Klien-
ten un den optimalen psychologischen Bedingungen der
Client-centered-Gesprächspsychotherapie 1mM allgemeinen das-
Jjen1ıge Verhalten wählen, das sS1e als das reifere und die
Umwelt angepaßtere ansehen, hat sich bestätigt.
Mıiıt einer VO  5 Experimenten xzonnte belegt werden““,

den drei Variablen: A positıve Wertschätzung, emot10-
ale ärme, Verbalisierung der emotionalen TYTIEDNIS-
nhalte des Klienten, etT des Therapeuten, 1ne enNt-
scheidende Bedeutung 1 Verarbeitungsprozeiß VO  5 mensch-
lichen Problemen, Von Angst, VO  5 Tauer, Hemmungen,
Schwierigkeiten der Selbstverwirklichung, mangelnder SOZ1aA-
ler Durchsetzung, Verstimmungen USW., zukommt. Diese
Variablen ermöglichen ıne rThöhte Selbstexploration des
Klienten, VOI em der gefühlshaften Seite des Verhaltens,
und führen einer Veränderung der Persönlichkeit,
S1e rufen e1in größeres Wohlbefinden des Klienten hervor.
Im Kontext der Seelsorge bewirken S1e Aussöhnung mıt
(iott und der Gemeinde, Verzeihungsbereitschaift gegenüber
dem Nächsten, Aufkommen echter Sündenerkenntnis, Auf-
lösung VOIIl Schulderfahrungen, Abklärung des Verhältnisses

Gott, tiefe existentielle Glaubensreilektionen USW.,
eın anfanghafter Prozefßß der Heilung konvergiert ZUT Heils-
erfahrung.

2.2 DiIie s DIie arıable DOS1It1Ve Wertschätzung und emotionale
Gesprächsvariablen Wärme ist ach Rogers eın Aquivalent dem theologischen

125des Counseling Ausdruck AA Sapne DE 1st 1ın em Ausmalii vorhanden,
Wenn der Psychotherapeut mit arme das, W as der Klient
erlebt und äußert, akzeptiert, ohne die Akzeptierung und
Wärme VOL Bedingungen abhängig machen. Eın niedriges

22 Tausch, Gesprächspsychotherapie, Göttingen
Ebd. 146
Vgl. eb  A 79—13
Vgl. OZers, The interpersonal relationship: The COTE of guidance, 1n

Harvard Educational Rev1ew 1962) 420.



usma{fß liegt VOI WEeNN der Psychotherapeut den Klienten
oder dessen Gefühle wertet‘/2

Eın Counselor realisiert die a aDie Verbalisierung P.INO-

tionaler Erle  isinhalte WCLnN GT versucht, 1 and des
sprachlichen Ausdrucks des Klienten dessen Erlebniswel
insbesondere die Gefühlserlebnisse sehen WIC der
Klient S1IC empfindet bzw WIC sich selbst und
Umwelt sieht‘“*"

Will der Counselor die arıable eıt und Selbst-
kongruenz verwirklichen MU der Beziehung SC1L1CIN
Klienten eutlic. werden, da{fß C112 ‚„Congruent Genuine

/128Integrated Person 1St Auf dem Weg des Imitation learn-
11 wird der Klient veranlaßt, „selber mehr S kongruent

129un! transparent SC1NH mehr en für
Gefühle und Erfahrungen

Für G1E konstruktive \nderung der Persönlic  elt 1St
die Selbstexploration des Klienten VO  3 erheblıcher edeu-
tung jelfältige statistisch signifikante Korrelationen WUul-

den zwischen der aTrıable Selbstexploration des Klienten
und Persönlichkeitsveränderungen des Ratsuchenden
Ende der helfenden Gespräche errechnet Be1 größeren
Ausmaifß Selbstexploration bei gleichzeitigem Vorherr-
schen VO  5 emotionaler Wärme, DOS1ULVEr Wertschätzung USW

ann Gegenkonditionierung der jeweiligen Gefühle VO  -

Angst, am USW. erfolgen; el der Klient SC11H

Verhalten un! Umwelt unter WCN18CI verzerrten, mehr
realistischen spekten wahr.

Der Prozeß Im Verlauf VO  w} mehreren Seelsorgsgesprächen auf client-
des Counseling zentrıerter Basıs Izwischen und 15 Kontakten], erfolgt

pastoralen Kontext zunächst (1 Stufe) CIM Außern negatıver Gefühle
sich VO:  5 (:ott und den Mitmenschen benachteiligt fühlen
Vorwürte die Kirche Orn auf Hausbewohner
Angst VON geliebten Menschen verlassen werden
USW Sodann kommt (2 Stufe) allmählich fort-
schreitenden ekunden VO  5 DOS1U1Vven efühlen der Umwelt
oder Gott gegenüber dem ach und ach (3 Stufe)
Handlungsimpulse Gespräche ber die Kirche folgen
Es entwickeln sich (4 Stufe|] Neue Einsichten der Klient
lernt sich selbst SC1H Verhältnis (‚ott und
ellung Z Kirche oder Umweltsituation besser
realistischer sehen Handlungsalternativen (5 Stufe) WCOCI-
den Betracht SCZOSCH und eingehend CIWOSCH Dabei 1STt

klären, W as selbhst möchte, welche Lösungen CI sieht
und welche realen Möglichkeiten VO  - den aufßeren Gegeben-

Tausch 115
27 Ebd 86
281(@ Rogers, The Necessary and Sufficient Conditions f TherapeuticPersonality Change, ourmal f Consulting Psychology 21, Bd 1957) 97

Tausch,



heiten und ihren iNlLNeIen Kräften her gesehen C gibt
diese verwirklichen Erste praktische Schritte ZUT Bewiälti-
SUuMNS der Kontliktsituation (6 Stufe) werden eingeleitet
vereinzelte Besuche VON kirc.  ıchen Veranstaltungen Aut-
nahme Vomn Gesprächen MI1It der Person, die iıh: enttäuschte
mzug 111C andere Wohnung UuUSW DIe FEinsicht die
verwickelte Problemlage wächst 17 Stufe) CIM

Gefühl VoNn Unabhängigkeit Vomn einzelnen kirchlichen
Amtsträgern, die den Klienten V!  n VOLl

zwanghaiften religiösen Legalismus; VO  } Menschen,
den sklavenhaft gekettet WAaITlT, us  s Die Angst VOT Ent-

scheidungen vermindert sich und das Vertrauen selbst-
geplante Handlungen STE1EgT bis SC  1e  ich 8 Stufe) 4
bedürfnis und das Erleben schweren Kontliktes
mehr nachlassen
Auf diese Weise wird mıt Hiltfe der eschriebenen esprächs-
haltung, die L1LLUT nNnter Supervision erlernt werden kann, der
Klient die Lage angstfrei und realistisch auch
andere Handlungsaspekte klarer sehen und akzeptie-
FEn { dıie ahnmende und versperrende Angst wird gemildert
Es geschieht A Stärkung des Selbstbewußtseins und IMN S-
licherweise der verborgenen Kräfte Z Konfliktbewältigung

DiIie Person Aus den dargestellten psychologischen Fakten des Counse-
des pastoralen ling WIC AUS den angedeuteten theologischen spekten las-
Counselors bzw SC  5 sich Verhalten und Persönlichkeit des Counselors bzw
des Seelsorgers des Seelsorgers charakterisieren en fundierten psycholo-

gischen Intormationen (aus der Sozialpsychologie der Klini-
schen Psychologie der Psychodiagnostik der Kommunika-
10NS- und Lerntheorie] wird VOT em CiINnNeE DPartner-zen-
TIierte Gesprächshaltung erwerben iI1N1USSCH

Kınıg Sind sich er alle Autoren da{iß ÜTE Lektüre oder
Intormation Vortragsstil die Fähigkeit Z seelsorglichen
esprächsführung nicht erworben werden kann ‚„Mitfüh
len 1sSt 1 pastorale Tugend doch sollte 5 ohl eden-
ken da{iß dieser habitus O  S bonus tatsäc.  Ü als
e uns ars) erlernt werden mu{fß Der Künstler esucht
111 Kunstakademie auch WeNnN das grölste Naturtalent
besitzt‘““* Daraus olgt die Notwendigkeit des curricularen
Einbanus olcher Ausbildungsmöglichkeiten tür die Theologen

Gemeinde und Schuldienst Der pastorale Berater mu{l
zuhören können, damit MmM1t gesammelter Aufmerksamkeit
und mi1t SC1HNCIMHN SaANZCH Wesen nachzufühlen und VCI-

stehen imstande 1S5T Keinestalls, Johnson dart
‚„die Gefühle des Klienten ablehnen Er mu{ S1C bejahen,
auch WEeNnN S1C ihm noch NEeZalLV erscheinen 3! [Er
30 Vgl Kogers, Die nicht-direktive Beratung, München 1972, lohnson

Ebd.
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innert se1 die bereitwillige Annahme der Sünder und
Zöllner durch Jesus, bschon werden darf, da
Jesus gefühlsmäßig das Verhalten der Sünder und Zöllner
nicht ohne weıteres akzeptierte.]
1ne echte 1mM Sinne des Pastoral Counseling
außerdem VOIQUS, der Counselor teamfähig ist,
„genügend Aufgeschlossenhei besitzt, die nliegen der
anderen sozlalen Berufte verstehen können. ET weilß sich
miıt ihnen 1ın praktischer und theoretischer Arbeit VCI-

trauensvoll verbunden(133
Der Berater wird nicht 1LLUTI eiIn klientengerechtes Verhalten
besitzen mussen und miıt ollegen aus anderen sozialen
Beruten kooperieren, wird auch selbst seiner Per-
sönlichkeitsbildung arbeiten, damıit C die arıable ‚„Echt-
e1lıt und Selbstkongruenz‘“‘ verwirklichen und eın Lern-
modell darstellen ann. Er mu{ e1in ausgeglichener Mensch
se1n, mıiıt der Umwelt und miıt sich selbst 1n Frieden en
und religiös und menschlich 1i1ne 1n sich uhende Per-
sönlichkeit darstellen 1ese Haltung wird R tfinden 1n der
Fntspannung, 1 Erleben der Stille, 1n der Meditation und
1mM

AD DIe seelsorgliche Der Seelsorgspraktiker wird iragen: WOo wird partner-zentrale
Institutionalisierung Seelsorge und damit das Pastoral Counseling 1m pastoralen
des Pastoral Counseling Feld realisieren se1n® Ich möchte meıinen, 1ın fast en

seelsorglichen Situationen, 1n denen der Pfarrer, der Diakon,
der Pastoralassistent, die Katechetin USW. auft 1  © Rat,
T0OS und Beistand suchende Menschen stoßen. Partner-
zentrierte Seelsorge ist Teil der umtfassenden kerygmatischen
Seelsorge, stellt s1e doch praktisch bezeugtes Kerygma dar
Partner-zentrierte Seelsorge ist Pastoral Counseling, ist prak-

Aufgabe er tische Vergegenwärtigung der Heilszusage Ottes 1n esus
seelsorglich Tätıgen Christus bei ulls seın als Beistand, Helter und Iröster,

der Einsicht chafft und EewWwu: werden Jäist, W as WIT
en

Das pastorale Feld bietet vielfältige Gelegenheit Z part-
ner-zentrierten Seelsorge und sSOoOmıt Z seelsorglichen
espräch, Pn bei Haus- und Krankenbesuchen, bei
Glaubensseminaren, 1n kirchlichen Tuppen, neben dem
Religionsunterricht, bei jeder Form der Sakramentenspen-
dung.

und Aufgabe Darüber hinaus ollten Spezialisten mıt einer eigenen Aus-
VO  5 Spezilalisten bildung 1n Pastoral Counseling Z Verfügung stehen. Vor

em die Seelsorge 1n allgemeinen Krankenhäusern,
psychiatrischen Anstalten, 1n kirc.  ICHEN Beratungsstellen,
1n en- und Jugendwohnheimen, 1ın Erziehungsanstalten
33 Ebd. 59 Vgl auch den Beitrag VO  - Stenger Zirker, Beratung für
kirchliche erufe, 1n Diakonia 1973]
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und Gefängnissen erfordert Theologen mi1t dieser Qualifika-
t10n. Zusätzlich mu{ßß 1n den geplanten Großraumdekana-
ten neben den Seelsorgern der geplanten Anstalten mehrere
Gemeindeseelsorger mıiıt einer Ausbildung 1n Pastoral OUN-
seling oder einer ähnlichen chulung geben. Die Notwendig-
e1lıt olcher Spezialisten 1n der allgemeinen Seelsorge en
die anfangs 7zıtierten Erhebungen eutlıic. dargelegt. Diıie
Gemeindeleiter können diese Seelsorger Klienten über-
weıisen, WeNnNn sich zelgt, da{ß die Ratsuchenden einer länge-
ve.  = Beratung (Extended Counseling edürfen, weil grund-
egende Verhaltensmuster der Persönlichkeit andern
sind“* Im Rahmen der pfarrlichen Seelsorge MUu ein
befristetes Counseling (Brief Counseling VO  - jedem Seel-
SOISCI geleistet werden können. L JDer Beıitrag eINes befristeten
Counseling besteht ach Riess® „ VOX em 1 seelsorg-
lichen Beistand, kritische Sıtuationen überwinden“‘. ach
Hiltner und Colston sind Prozent der seelsorglichen
Gesprächskontakte als Precounseling Work verstehen.
Solche Kontakte ergeben sich be1i Kasualgesprächen, bei
Wochenendtreizeiten USW.

Schluißsbemerkung Wenn der Pastor, Berger un:! Andriessen, TÜr diesen
Menschen eın Instrument der Erlösung se1n will“ „WECAN

die pastorale Liebesgesinnung‘‘ konkretisieren Walle
wird für ihn die Methode des Counseling, die den Rat-
suchenden verständnisvoll annımmt, eın seelsorglich
berechtigtes Instrument se1IN. DIe Gesprächsvariablen AA
auch, der Klient rfährt und gewilß se1ın kann, da{ß eın
Mensch für ihn da ist, da{fß e1ın Mensch sich seiner annımmt,
daß nicht verlassen 1st Bedeutet die Realisierung dieses
Verhaltens nicht Konkretisierung der dichtesten Heilsver-
heißung und Heilszusage ottes, die (iott dem Moses 1n
der Offenbarung se1ines amens we gegeben hat? (ICch
bin AI alle Zeıten 1NAUrc. heilswirksam aı Betrach-
ten WIT die pastoraltheologische Relevanz der Inkarnation:
Ist sS1e nıiıcht selbst Konkretisierung dieser Heilszusage, die
Gott dem OSEes gab? |DIIS gleichen pastoraltheologischen
Dimensionen werden sichtbar, WCNN WITr edenken, dafß das
Synonym tür Counselor Paraklet ist. JJer verheißende Para-
klet, der Beistand schenkt, der TYOS spendet, der Rat
erfahren S und die abe des Rates donum
consilii} verleiht. Sehr eindrucksvoll merkt Johnson in SEe1-
NeTr Untersuchung ‚„Das Irreführende el ist die
Auffassung, da{fß die Offenbarung sich eher in Lehrsätzen
als 1n personaler Beziehung ausdrücktu3’! Pastoral Counse-

Ebd 68
KI1esSS, D

Johnson,
37 Ebd
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ling ist konkretisierte Theologie, ist kerygmatische Theolo-
g1e
Bedenken WIT die angedeuteten theologischen Gesichts-
punkte, ist klar, dafß Pastoral Counseling nicht 1LLUI seel-
sorglich sinnvoll 1st und pastoraltheologis toleriert WeeTI-

den kann, sondern geradezu als 1ne entscheidende
esprächshaltung des Seelsorgers ordern ist. In der
par tner-zentrijerten Seelsorge des Counseling geschieht Heils-
erfahrung und Heilsverkündigung, 1n ihr wird eologie
praktisch; damit ist Pastoral Counseling eın anschauliches
Beispiel praktischer Theologie.

Franz eorg Der olgende Beitrag rejlektier ein1ge allgemeine Aspekte
Friemel des Gesprächs 1mM Hinblick auf geistliches espräc. und

Heilserfahrung. Geistliches Gespräch wird 1er als eSspräC.Geistliches gläubiger Menschen gesehen, die füreinander en sind,
Gespräch als icht cschr als Gespräch e1INes „Seelenführers“ MmMI1t einem

Ratsuchenden. ES WAdrTe 1Ne wichtige Aufgabe der -Pastoral,Heilsgeschehen
schon die Jungen Menschen SOI partnerschaftlicherAnthropologische esprächsfähigkeit hinzuführen, indem S12 Gelegenheit @T -und theologische redhalten, solche Gesprächserfahrungen machen.Bemerkungen

er Mensch Der Mensch ist Person Die Person entsteht ZW al nıicht W
bedarf als Person andere Personen; damit aber die Person geben kann, mu{
der Sprache CS andere Personen geben. |)as Ich wird als Person aktuiert,

WEeCeNNn ein IDu <ibt Anders ausgedrückt: der Mensch
steht wesentlich 1 Dialog. Sein gelstiges Leben ist darauft
angelegt, vermittelt werden. Personales Leben vollzieht
sich In der Sprache. ISt die Sprache gibt dem Menschen
die Möglichkeit, „inmıiıtten der Oftenheit VO'  5 Seiendem
stehen‘“*. Sprechen ist nicht eın Produkt des menschlichen
Lebens, sondern se1ine bleibende Voraussetzung, und Warl

sowohl für die Aktuierung der Person als auch für ihre
gESAMTE Existenz“. In diese Kommunikation sind grundsätz-
iıch alle ınge des menschlichen Lebens einbezogen. Spra-
che und Gespräch sind USdTITuUuC. geistigen Lebens, WEeN11-

gleich nicht alle Menschen die Stute erreichen, da{iß s1€e

Heidegger, Hölderlin unı das Wesen der Dichtung, München 1937,
In der Chronik des Salimbene wird die tiefsinnige ekdote berichtet,

Friedrich IL. VO  - Hohenstauten die Ursprache des Menschen ertorschen wollte.
Er ieß elternlose Säuglinge 1n e1in Haus zusammenbringen. Er ieß ihnen OIt
ede Art VO:  - Pflege und Hygıene angedeihen, CI verbot aber StICENS, e1in Wort
mit ihnen reden. Er y 1n welcher prache die Kinder VO)  - einem
gewlssen er ab reden würden. ber die Kinder begannen weder Hebräisch,
och Griechisch, och Lateinisch eine dieser prachen mußlte ach der
Meıinung dieser Zeıt die Ursprache der Menschen se1nNn reden unı auch
nicht 1n der ‚prache ihrer Eltern, sondern S1e starben. Vegl. Guardini, Welt
und Person, ürzburg 1950, 106—108 Dem Ergebnis Friedrich Il entsprechenmoderne medizinische Beobachtungen
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